
Zum Selbstverständnıs und ZUY Aufgabenstellung
des Instituts der Orden für missionarısche Seelsorge und Spirıtualität

Frankfurt
[)as Instıtut der Orden für missionarische Seelsorge und Spiritualität (IMS),
dessen Iräger die Vereinigung der deutschen Ordensobern ın Verbindung
mıiıt den Superiorenkonferenzen Osterreichs un der Schweiz ist, vermittelt auf
den folgenden Seıiten 1NnNe Selbstdarstellung. Neben der Information ..  ber die
verschiedenen Fachbereiche und Aufgabenfelder sollen darin 0D“Or allem die 7Ziel-
vorstellungen der Bildungsarbeit des Instituts ZUYT Sprache kommen.
Dieses „Positionspapier” zwurde ım Auftrag des Kuratoriums des Instituts D

Leitungsteam des [MS orstellt (Schw Heribert Walter OSF, DPeter Köster Sl
Dr Felix Schlösser Das Kuratorium hat das Papier ıIn WEl Lesungen

durchberaten und JTuni 1975 einstimmi1g verabschiedet.

ERSICHT
INSTITUTIONELLE ZUORDNUN:!

IL ZIELVORSTELLUNGEN UNSERER BI  KBETIT
A indirekter Beitrag deis Instituts

a) ZUr Erneuerung der Orden
pastoralen Zielvorstellungen der Orden

C) ZUrTr Zusammenarbeit mit den Diözesen
ZUr spirituellen Dimension uNnseIrer Bildungsarbeit
a) Vorbemerkung

allgemeines jel unserer Bildungsarbeit
C) theologische Begründung

praktische Konsequenzen:
(1) für die theologisch-pastorale Fortbildung
(2) für die theologisch-spirituelle Fortbildung
(3) didaktisch-methodische Überlegungen

II Fachbereiche un Aufgabenfelder
Fachbereich:

Theologisch-pastorale Fortbildung 1m Bereich der Orden
Pastorale Tätigkeit der Orden
usammenarbeit mit den Diözesen

Fachbereich:
Theologisch-spirituelle Bildungsarbeit
Priesterseelsorge

Fachbereich:
Bildungsarbeit mit Schwestern

Literarische Tätigkeit

INSTITUTIONELLE UORDNUNG
Das SE der en versteht sich als Organ der Vereinigung der (JT=
densobern der Bundesrepublik Deutschland ın Verbindung mit den
Superiorenkonferenzen Österreichs un! der Schwelz
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DIie Planung der Kurse un die echenschaft 1 Finanzbereich erfolgt auf
der ene des Kuratoriums, dem neben Vertretern der Superiorenkon{e-
rTenz (3 aus dem Orstian! der VDO, JE Aaus den Vorständen der SK  CX un
der OS) noch Vertreter der „Arbeitsgemeinschaf{ft für milissionarische
Dienste der rden  66 (AMDO) un Vertreter aus anderen pastoralen Be-
reichen angehören. Als Gäste und eobachter der eutischen ischofskon-
ferenz werden en Sitzungen Herr Bıiıschof enhumberg (Vorsitzender
der Pastoralkommission) un Herr Wei  ischof nädinger (Vorsitzender
der Ordenskommission) eingeladen
Hur die Kurstätigkeit wIird innerhal des Kuratoriums

die Bedar{slage hinsichtlich Kursangeboten und Zielgruppen ges1l
die Zielsetzung der einzelnen Kurse und die Mitarbeit VON Referenten
durchgesprochen un entschieden
werden Überlegungen angestellt hinsichtlich Zielvorstellungen pastora-
ler un spirıtueller Bıldungsarbeit

Z1  VORSTELLUNGEN UNSERER BILDU.  RBEIT
1lrekter Beitrag des MS IT s

a) AA Erneuerung der en
Das Institut der Orden 111 selne Bildungsarbeit Qaufif der Basis des Tur alle
geistlichen Gemeinschaften gleichen Grundauftrags verwirklichen, Ww1e
beispielsweise 1ın der VonNn der Synode der Bundesrepublik Deutschland VeI-
abs  iedeten Vorlage „Die en und andere geistliche Gemeinschaften
Auftrag un! pastorale Dienste heute“ umschrieben worden ist. Das dort 1n
der Kinleitung I („Der Grundaufftrag“ bDer „die sehr unterschiedlichen
Formen un ZIeIe“ der verschiedenen Gemeinschaften Gesagte ist zugleich
auch die Grenze für die Bildungsarbeit des Instituts, das sSe1INEe u1igaben
icht darin sehen kann, sich der nNnneren Reform der einzelnen en
unmittelbar beteiligen oder gar sich darın einzumischen. Die ildungs-
arbeit des Instituts versteht sich deshalb als indirekter Beitrag /ADüe Erneue-
runs der en

pastoralen Zielvorstellungen der en
Das Institut der en hat keine Weisungsbefugnis, Was die pastorale Pla-
Nung innerhal der einzelnen Ordensgemeinschaften angeht Es steht jedoch
1mM Gedankenaustausch mıit ihnen und bemüht sıch, Prioritäten seizen
Dabei kam C5, basierend auf einer VO Institut durchgeführten rhebung
der pastoralen Tätigkeiten der Orden (1973) folgenden Orientierungs-
daten
Die en sollen vorrangig ufgaben übernehmen,

die 1mM eam ausgeü werden;
die überpfarrlicher Art sind, mıit einer größeren Spezifizierung, als
die pfarrlichen Grunddienste erforderlich machen;
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die die pastoralen „Notstandsgebiete“ un personell unterbesetzten
Tätigkeitsfelder besonders berücksichtigen

Das Institut sieht auch künftig als wichtig . Leitlinien erarbeiten,
die auf eine Profilierung der Ordensaktivitäten hinzielen und eıne erzet-
telung der en verhindern sollen
C) Z usammenarbeit mi1t den Di6zesen
Von er verstehen sich die Bemühungen einen „spezifischen Beltrag  .8
der en ZUTr Gesamtpastoral ın Abstimmung un: usammenarbeit mi1t
den Di6zesen. Um 1ler einer Meinungsbildung und möglı auch
einer emeinsamen Willensbildung kommen, nımmt das Institut VOeIr’«-

schledene ontiaktie den Diözesen wahr, VOL em auf der eNe der
„Konferenz der Seelsorgeamtsleiter“. iıne gegenseilltige pastorale Abstim-
MUung wird Terner innerhal der diözesanen Arbeitsgemeinschaften der Or=-
densleute („Ordensräte‘) angestrebt, WOZU das Institut durch die Organl-
satıon überdiözesaner Treifen dieser Arbeitsgemeinschaften beizutragen
sucht; diese Plattform dient jedoch ın weit größerem Umfang den ber-
egungen 1mM spirituellen Bereich un der Bildungsarbeit mıiıt chwestern
In diesen Kontext gehört auch die Zusammenarbeit miıt der (Ar-
beitsgemeinscha{it euts  er diözesaner Exerzitiensekretarlate).
Kis ist das el des 1MS bezüglich exerzitienorientierter Arbeit:

Eixerzıtien- und Meditationsleiter -innen) qualifiziert fortzubilden,
„Exerzitienleiter -innen) potential“” erschließen,

den persönli  en Kontakt und Erfahrungsaustausch untfer Exerzitien-
eitern -innen) fördern,
SCATI1  iıche Arbeitshilfen liefern un nach Qualität und Sachgebieten
differenzierte Dokumentationen ber Exerziıtien- und Maeditationslitera-
LUr herauszugeben,
weni1igstens einmal 1mM Jahr o Exerzitien (ca ıer Wochen) anz

bleten.
Daraus en sich fÜür die Zusammenarbeit mıiıt der hisher olgende
praktische Konsequenzen ergeben:

kontinuierliche nformation und Erfahrungsaustausch;
komplementäre Programmgestaltung;
das I1MS empfiehlt 1M Rahmen seiıiner Publikationsmögli  keiten die An-
gebote der DD un d1e DD die des IM  N

D spirituellen Dimension unsererBildungsarbeit
a) Vorbemerkung Da Spiritualität die geESAME Eixistenz des glaubenden
Menschen erı 1st S1e nicht eilziel, sondern S

Z el uNnsererl Bildungsarbeit.
D) Allgemeines Ziel MS Bildungsarbeit
Ordenschristen sollen imstande se1ın, ihre menschlichen un eruflichen Ha
higkeiten weiterzuentwickeln, daß S1e ihre Aufgabe 1m Nandel der e1t
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wahrzunehmen vermögen un! sich 1M eru aus der Perspektive und Dy-
namık des christlı  en aubens entfialten können.
Dazu gehört, daß sS1e ähig werden, persönlich gepragte, zeitgemäße Aus-
drucksiormen des aubens realisieren, die einerseıts von ihrem pasto-
ralen "T"un bestimmt Sind, andererseits dieses VOoO reflektierten aubens-
ollzug her motivieren un: urchformen
Das umfassende Lernziel unserfer Bildungsarbeit ist also die
160 des gesamten Lebens 1ın einNne VO Glauben getiragene un: reflek-
tierte Lebensiorm (= Spiritu aı tatl
C) Theologische Begründung
(1) Christlı  er Glaube als eın den Menschen (damit also auch
1n selner gesellschaftlichen Verfaßtheit un ın seliner beruflichen Tätigkeit)
beanspruchender un bestimmender personaler Vollzug ist zunächst und
zumeilst unverfügbare abe und Verheißung
(2) Christlicher Glaube ebt davon, daß ensch ıne absolute,
VO  5 ott 1ın esus TYISIUS zugesprochene Bedeutung un Gültigkeıit hat.
Auf diese Einheit VOTLT er un 1n er nverwechselbaren Verschiedenheit
verwelsen alle christlichen Spiritualitäten. Sie 1st die vorgegebene, Von der
Kirche und als Kirche weltergetragene geistliche Wir.  eit, 1n die jeder
Christ hineinwachsen soll

(3) Christlı  er Glaube 1ST icht der vorhandenen un: sich wandelnden
gesellschaftlichen Wir.  eit und eruflichen Tätigkeit vorbei en
r vollzieht un!: entfaltet sich 1U 1ın der dialektischen Spannung un: kr1l-
tischen Bezogenheit VO  _ Evangelium und jewelliger geschichtlicher Siıtua-
t1on, die biographisch, sozliologisch, geistesgeschichtlich, politis und kirch-
iıch bestimmt 1st.

(4) ichts ın der irche 1st abstraktes PrinZip, es Allgemeingültige aktua-
islert sich ın onkreten endungen, die konkreten Personen anvertiraut
S1Nd. S1e sind unableitbare, personale uwendungen der na Christı
(= Charismen) die einzelnen begnadeten ersonen und als je CUueEe schöp-
Terische Ausprägung des einen Evangeliums verstehen (= Spiritualitä-
ten) Die VON Christus selber zugeteilten verschiedenen Gnadengaben sind
der einzige theologische TUn für die 1elhel der Spiritualıtäten.
(9) 1Ine gruppenspezifische Spiritualität g1ibt insofern, als ın einer Ge-
meinschaft estimmte Elemente DbZw. Akzente der Sendung Jesu
Christi als gemeinsame Grundlage IUr die Bewältigung estimmter Auzi-
en Z Uur‘!  HAO kommen. Diese Elemente bzw Akzente erhalten
Jjedoch noch ıne jeweils unaustauschbare Pragung durch den Einzelnen
der Gemeinschaft.
(6) Spiritualität ist also die Hineinnahme des gesamten Lebens ın die „Be-
troffenheit VO Wort und Geheimnis Gotftfes“ ın Jesus T1ISTIUS AD Auf-
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bau un Dienst der iırche 1ın der Welt Diese Integration vollzieht sich ın
eıner unabgeschlossenen Dialektik VO  5 Gabe, Verheißung un Verwirk-
ichung 1m Kontext jeweiliger geschichtlicher S1ituatlion.
Einerseits olg also das Ir 'T’un aus den 1m G lauben eWONNECNEN
Letzteinsichten un! vollzogenen Letztentscheidungen her, andererseits be-
einiiu dasAnTun d1ese existentielle Grundhaltung

Taktiısche Konsequenzen
(1) für die theologisch pastorale For  ung
Hier ist der funktionsorientierte Ansatz bestimmend. Das bedartf einer Hır-
Jäuterung, weil Sons cht un  107 un: Spiritualität gegeneinander au S-

espie. werden könnten.
In der Leitstudie „Überlegungen Z berufsbegleitenden For  ung 1M
pastoralen Dienst“ hgb VO Theologisch-Pastoralen Institut alnz), der
VO  } seiten des Instituts deren mitgearbeitet wurde,el 6sS. 997  1€e€ iırche
versucht ihre Sendung aut den verschiedenen Praxisieldern durch enispre-
en Vollzugsformen oder pastorale Grundiunktionen verwirklichen.
Je sachgerechter die pastoralen Grundfunktionen 1n den jeweiligen Prax1is-
eldern vollzogen werden, esStO wirksamer wird irchliches Handeln, desto
effektiver WIrd die Sendung der iırche verwirklicht“ 20)
Aus der Zuoranung VONn pastoralen Grundfunktionen, ın denen der Sen-
dungsauiffrag der Kirche AA Iragen kommt, und den jeweiligen uIiga-
benfeldern mit ihrer Situationsbedingtheit und Praxisbezogenheit resultie-
ren die Bildungsveranstaltungen mi1t ihren Organisationsformen un: kon-
kreten Lernzielen. Sachbezogenes, fachkundiges pastorales Tun, dem
die Kurstätigkeit Hılfifen bieten WIiLL, auch inübung ıIn berufliches Können
stehen er höchstens 1n eiıner Spannung, icht aber 1mM Gegensatz der
ın den Grundfiunktionen der irche vermittelnden Heilszusage und
Heilsgabe Gottes.
Da indes immer die Gefahr der Funktionalisierung un:! des Leerlau{fs g_
en 1st, bleibt das umfassende Lernziel der pastoralen For  ung die
Integration pastoraler Berufsausübung ın eine VO Glauben getragene
Existenzform irchlichen Dienstes iıne verstandene Spiritualität: als
Lebensvollzug, als Berufsausübung aus dem Glauben den, der es
pastorale irken eiz wirksam macht, muß darum auch die theolo-
gisch-pastorale Fort  ung urchziehen Aus diesem Grunde WwIrd auf den
ursen dem Gottesdienst, dem un der Meditation große Bedeutung
beigemessen, un! werden VOTL em ın den länger dauernden astoral-
kursen spirituelle Themen 1mM eNgeren ınn aufgegriifen
(2) für die theologisch spirituelle Fortbildung

Da jeder Trdens:  rist 1M en der VO:  5 iıhm gewählten Lebensform
un (;emeins  alit seinem Weg 1mM (Glauben entsprechen hat, muß
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jede theologisch-spirituelle Bildungsarbeit VO  ® eiNer tiefen TU
VOL der persönlichen erufung des Eiınzelnen a  n se1in un:! s1e
Oördern versuchen.
Diesem Nnlıegen dienen VOL em jene Kursangebote, 1ın denen mıiıt
verschiedenen Akzenten Selbstfindung und Gemeinschaftsbefähigung
eingeü werden.
Darüber hinaus a uLNnsSeIe Bildungsarbei bestimmten Zielgruppen
(Z denen, die ın den Ordenskommunitäten un 1n der Seelsorge
Uunrende bzw. eratende Tätigkeit ausüben) Hilfen geben un sS1e
SoWwe1lt möglich befähigen, anderen diesen Dienst ZA0E Selbstwerdung
1 un M1 Gremeinschaft eisten.

„Letztlich WIrd 5 sich ın erster Linie darum bemühen mussen, Mensch
Se1IN: das ist die Grun  edingung des Christseins. Nur WwIrd 190828  5

vermeilden, 1n religiösem m und in Einstellungen aufzugehen, die NUuLr

albwegs echt sind. Nur wird INan ıcht 1n das Getto eiıner pflicht-
mäßigen Frömmi  eit eingesperT(t, die sich ber den Menschen stülpt und
ıh; erstickt.“ Marcel Legaut)

Bel en unseren ursen dürfen icht fehlen
Zeit für privates
verschiedene Formen VvVvon Glaubenskommunikation
zeiıtgemäße Formen liturgischer Praxıs

(3) Didaktisch-methodis Überlegungen
Der methodisch-didakti Aufbau Von Fortbildungsmaßnahmen wird
weitgehend vVon ihrem Lernziel bestimmt. Von er bestimmen sıch auch
Organisationsformen, Ablauf und Dauer der Kurse. Immer jedoch muß
die Kursveranstaltung teilnehmer- un prozeßorientiert angelegt Se1n.
Man unterscheidet heute drel Dimensionen des Lernens:

Wissensvermittlung. In ]jedem Lernprozeß gibt eine 1N-
TIormatorische Komponente, die den rationalen Bereich anspricht. Für den
Lernerfolg dari INa  ® sich davon icht jel versprechen.

instellungs- und Verhaltensänderung Bildungsar-
beit, die auf Änderung Von Haltungen abzielt, muß dem emotilonalen Be-
reich TO. ea  un schenken, Sons werden Blockierungen, Unsicher-
heiten, Kontzilikte nıicht aufgearbeitet werden können. Auf reın informato-
rische Weise ist e1ine Einstellungsänderung aum erreichen. Voraus-
seizung fiür Verhaltensänderung sind Formen der egegnung, be1 denen
eigenes un: remdes Verhalten wahrgenommen WwIrd. Auft gruppendyna-
mische Elemente, die n]ıe Selbstzweck werden dürfen, ist er VOTL em
bei länger dauernden ursen nicht verzichten. Sowohl bei theologisch-
spiritueller Bildungsarbeit WI1e auch 1mM pastoral-Iunktionalen ereich ist
Einstellungs- und Verhaltensänderung VO Glauben her motivieren
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Es geht 1m etzten Glaubenshaltungen und Verhaltensweisen aus g_
lebtem Glauben

Einübung 1n berufifliches Können. Unsere Bildungsar-
beit hat die Aufgabe, geistliche ollzüge un pastorale Funktion eINZU-
ben. hne etihoden 1st weder eine rechte usübung des Berufes noch
geistliches en möglich. eihoden Sind nicht alles, aber S1e können für
Wichtigeres freisetzen un! ZULL Ökonomie der Kräfte beisteuern.

I1I1 FACHBEREICHE UND FGABENFELD
Das Institut Informationstage, Studien- un! Arbeitstagungen, Spe-
zlalkurse f{ür verschiedene Zielgruppen SOWI1LEe Fortbildungskurse durch, von
einwoOchentlicher bis halbjähriger auer.

T’heologisch-pastorale Bildungsarbeit,
Pastorale Planung der rden,
Zusammenarbeit mıiıt den DiOzesen.

Von der EKEntstehungsgeschichte des Instituts her beansprucht
die Sos mi1ss]ionarische Seelsorge Vorrang 1n der pastoralen KHor  ung
der Ordensleute. Das Institut irüher „Institu für milssionarische Seel-
sorge“ genann(t, gegründet 19060, alleiniger LIräager Dis 1966 die „Missions-
konfierenz“ (Vereinigung m1lss]ıonlerender en un erbande 1n den
deutschsprachigen ändern ist herausgewachsen Aaus den Aktivitäten
der Volksmission und diente Von er zunaäachst der ScChulung der Mis-
s1ionare, mit dem chwerpunkt Verkündigung. Daneben wurden 1ın der
Kurstätigkeit VO.:  5 Anfang auch Aufgabenbereiche angegangen, die mıiıt
der damaligen Gebietsmission verbunden 9 WI1Ee Pastoralsozlologie
bzw S0zlographie, Wohnviertelapostolat, Betrilebsseelsorge In zuneh-
mendem Maße fanden ann auch alle jene Tätigkeitsfelder Berücksichti-
Sgung, 1ın denen Ordensleute pastorale uIigaben übernommen hatten; AaUuS-

der ulısche Religionsunterricht un! der Bereich der
Jugendarbeit, weil ler VOonNn anderen Institutionen enugen! qualifizierte
ngebote gemacht werden.
Da Ordensleute auft pastoralem Sektor mi1t icht-Ordensleuten
arbeiten, egte sıch sehr bald nahe, die Kurse auch IUr Diözesanpriester
un Laien öffnen Wie die Kursstatistik der etzten Te zeligt, wIird
aber nach WI1e VOTLT das Hauptkontingent vVon Ordensleuten geste. Darauf
soll auch ın Zukunft Wert gelegt werden. icht zuletzt deswegen, weil
erfahrungsgemäß VOTLT em die Jänger dauernden Kurse eine Plattform
abgeben, auf der Ordensleute Aaus den verschiedenen Gemeinschaften ın
einen ruchtbaren Austausch eintreten können.
Von der Zielsetzung des Instituts her gilt für alle achbereiche Die
ijelgruppen unserer Bildungsarbeit sollen sich Jeweils
aus Leuten zusammensetzen, die innerhalb ihres Ordens und anderer —
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ligiöser Gruppierungen bzw. 1M Bereich ihrer pastoralen Aufgaben{ielder
multiplikatorisch täatıg s1nd.

Kursangebote
urse Zusammenarbeit mi1t der AMDO (Arbeitsgemeinscha{it für
missionarische Dienste der rden, früher „Missionskonferenz‘):
Missionshomiletische Arbeitstagungen, die stark themenzentriert sSind;
ethodische Übungen ZUFLC Predigtarbeit; Zielsetzung un! Formen der
1ssıon („Gemeindemisslon”, Gemeindeauifbau MR Besuche, Ge-
sprächskreise, Mitarbeitergewinnung); sonstige aktiuelle Fragen und
ufgaben der Seelsorge
Relig1iöse rwachsenenbildung, Gemeindekatechese, Sakramentenpasto-
ral; Zielgruppenarbeit 1ın der Gemeinde.
Theologisch-pastoraler ufibaukurs (Ö Monate, auf Jahre verteilt),
der die pastorale Praxis reile  jlert un! für die verschiedenen ufga-
bengebiete der Pastoral theologische un didaktisch-methodische Hil-
fen g1bt
Gesprächsführung ın der Seelsorge Seelsorgliche eratung. arunter
eın Jängerer Kurs (mit Je zehntägigen Einheiten) ın partnerzentrierter
seelsorglicher Gesprächsführung TÜr diejenigen, die 1ın der Seelsorge
un! 1n den Ordenskommunitäten vorrangıg eratende Tätigkeit en

Ü  C E Theologisch-spirituelle Bildungsarbeit,
Priesterseelsorge.

Im Zuge des Vatikanischen Konzils un der VO  =) i1hm angestoßenen inner-
irchlichen Erneuerun. kam der OrStian! der Vereinigung Deutscher
rdensobern der Überzeugung, dal TÜr die en Hılfifen angeboten
werden mUussen, die ber ihre pastorale Tätigkeit 1mM engeren Inn hinaus-
en (z. B Priesterseelsorge, Seelsorge Ordensirauen, Fragen der
Ordensspiritualität). Der Vorstand der VDO stand VOTLT der rage, ob für
diese uIigaben eın ganz NSILLIU geschaiffen oder das schon
bestehende 1MS stufenwelse erweitert werden SOo. In Fühlungnahme
mıiıt der Gemischten Kommissıon innerhalb der Bischofskonferenz ent-
schlo INan sich {Ur die zweite Möglichkeit Von da aD el. das 1M'  N
Institut der Orden für missionarische Seelsorge un Spiritualität.
Gleichzeiti wurde auch die usammenarbeit mıiıt den eiblichen en
Irtert. Im Protokoll der Sitzung der Gemischten Kommission VO:

Sgl 1966 el. ES. ‚Wegen der Wichtigkeit der weiblichen Orden soll
ihre Beteiligun, erstrebt werden.“ 1ne solche Beteiligun konnte bisher
noch ıcht institutionalisiert werden. Nachdem 1967 Dr Dietmar W este-

OF  — die Abteilung „Spirituelle Dienste“ (jetzt aufgeteilt 1ın Fach-
bereich un! 1mM Institut der en übernommen hatte, wurde die
Bildungsarbeit den chwestern als besonders dringliche Aufgabe -
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Nach dieser Erweiterung des 1MS auf die theologisch-spirituelle Fortbil-
dung hın die primären Zielgruppen dieses achbereichs Exerzl-
tienleiter, Priesterseelsorger un: solche, die innerhalb ihres Ordens bzw.
anderer religiöser Gruppierungen eine unrende ZW., spezifisch spirıtuelle
Tätigkeit ausüben.
Wie den Ausführungen bDer die theologisch-pastorale Bildungsarbeit
schon angedeutet wurde, bestimmt sich die jeweilige Zuielgruppe von den
Aufgabenfeldern her un! nıicht geschlechtsspezifisch.

— Bildungsarbeit mıiıt Schwestern
Wiıe aus der kurzen geschichtlichen Darstellung untier achbereich her-
vorgeht, 1st die Bildungsarbeit mıiıt Schwestern eın Schwerpunkt der In-
stitutstätigkeit geworden. S1e verste. sich als un Anregung, die
innerhal der verschiedenen Gemeinschaiften VOonNn den eigenen M1  ledern
„umgesetzt“ un:! wirksam werden soll
Das Ziel Erneuerung des Ordenslebens und der geistlichen Gemein-
schaften, annn NUur mıit vielen kleinen T1ıtLien un systematischen
Bemühungen erreicht werden. Eın großer Teil der Arbeit bleibt den
einzelnen Gemeinschaften selbst überlassen als spezielle, ordenseigene
emühung. Damıiıt gerade dieser 'Teil gelingen möge, ıll das Institut
der en 1mM achbereich der Schwesternbildungsarbeit mpulse setizen
TUr Schwestern, die multiplikatorisch arbeiten. S1e edurien VOL em
eiınes bestimmten Rüstzeuges, 1n ihren eigenen Konventen den Prozelß
der Erneuerung wirksam unterstützen
Die Kursangebote des achbereiches umfassen VOL em Anleitung und
Hinführung den erschiedenen Formen des emeinsamen un:! persön-
ichen Betens ebenso W1e eın Bekanntwerden mıiıt un! eın iıch-Einüben
ın bestimmte Gesetzmäßigkeiten menschlichen Zusammenlebens und des
(respräches. 1Ine andere orm Von Bildungsangebot hat sich ın den Kur-
SC „Fachliche un spirituelle Hılfen {Ur das Alter“ ergeben. Aus der
sehr großen a  rage iur solche Kurse wird ersichtlich, WI1e groß der
Bedarf VO:  5 seiten der Schwesterngemeinschaften ist, die alle mehr oder
weniger ezwungen sind, zunächst die Überalterung der eigenen Gemein-
scha anzunehmen un bewältigen, WI1e auch den Dienst alten
Menschen allgemein als zeitgemäße Aufgabe übernehmen. Dieses Kurs-
angebot ist ın keiner Weise eın Konkurrenz-Angebot bestehenden Aus-
bildungsstätten für Altenhilfe, sondern ledigli: nregung und Impuls
ZULC. Selbs innerhal einer Gemeinschaft.

Kursangebote au Fachbereic und
eelsorgerliche EKınzelgespräc  siührung
Kursmodell Woche Grundkurs und Woche ufbaukurs
Kursmodell D) eiıne ber TEe siıch erstreckende Ausbildung mi1t
einem 14tägigen rundkurs un! Je 10tägigen Au{fbaueinheiten.
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Fur el gilt zwischen den Kursen sSind 1mM eigenen ufgaben-
bereich seelsorgliche Einzelgespräche führen

— Eın uun christlichen Lebens „WOoTraus WIr en
können“
14tägiger Kurs mıit folgenden lementen

Einführung 1n Gruppen- un! Kommunikationsprozesse
2 Meditation Stil des Zen

Das Bewußtsein VONMN der Gegenwart Gottes als Problem der pirıtua-
l1ität heute Referate und theologische Meditationen
Christlı:  es eien theologische rundlagen, praktische Möglich-
keiten

Semijnar AT berınnen und ere
WOo  er Kurs mi1t folgenden Elementen:

Selbstfindung un! Gemeinschaftsbefähigung mit VO.  ; Tup-
pCN- un! Kommunikationsprozessen un meditativen Übungen,
Teamarbeit un: partnerschaftliche Leitung
Seelsorgerliche Einzelgesprächsführung
Das eıten VO  } Zusammenkün{iten (Gruppengespräche, Konferenzen,
Konsulte a.)
Spezielle Fragen des Ordenslebens eute
Drei „Geistliche Tage  .

Aufbaäausemijinar UT berınnen und ere

14tagıger Kurs, bel dem olgende Kurselemente der vorausgegangenen
Seminare fortgesetzt un! vertieft werden:

Selbstfindung un Gemeinschaftsbefähigun m1% VO  5 Tup-
DPCIN- un Kommunikationsprozessen un! meditativen UÜbungen
Seelsorgerliche Einzelgesprächsführung
Drei „Geistliche Tg“

Lebensorient]ierungaus dem Gla uben
In einem 3Jahreszyklus wird mi1t den einzelnen Phasen elınes individuel-
len geistlichen Individuationsprozesses (Exerzitien) verirau gemacht:

Beginn VOINn achttägigen Exerzitien (1 Phase)
chu un Umkehr ın den Eixerzitien @ Phase)
Die Strukturbetrachtungen ın den Exerzitien (Hauptphase
Passıon un Tod ın den Exerzitien (4 Phase)
Auferstehun iın den Exerzitien (D Phase)

Diese rel Einheiten werden als Wochenkurse für Exerzitienleiter
innen) un! solche gegeben, die siıch auf Exerzitienarbeit vorbereiten.

Die urse wollen dazu befähigen, achttägige KUrs- un Einzelexerz1i-
tien geben
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Zwei]jäa  rige Ausbildung N7 (©) K XeTrZatıen-.- und Me-+<+<-
itationsleiter( ıinnen)
Diese langfristige Ausbildung umfaßt insgesam H Monate KUrs-
arbeit für die Teilnehmer(-innen)
T © K xXxerzıitiıien
Dauer ochen
Hın uh un Teamfähigkei und partnerschaf{it-
lıcher Leıitung
rundkurse Von einwöchiger auer für Mitglieder VO  - Teams un
Leıtungsgremilen aus dem Bereich der en un! irchlicher Einrich-
tungen
Selbstfindung und Gemeinschaftsbefähigung
m11 VO.  ; Gruppen- un Kommunikationsprozessen un meditati-
Veln Übungen
Tund- un! ufbaukurs VOoN einwöchi1ger Dauer
Meditationskurse S tıil des Z e
YTund- un ufbaukurs Von einwöchiger auer
Strukturierte gruppendynamische Laboratorien
Dauer 10 Tage
Priesterseelsorge
Theologisch-spirituelle Fortbildungstage für Priesterseelsorger den
Dekanaten (Rekollektionsgeistliche)
Gemeinsce  a und Gespräch
ochenkurs mi1ıt folgenden "Themen un! Übungsfeldern
Voraussetzungen für das Zustandekommen VONN Kommunikation;
methodische Hilfen füur die urchführun VONn Gruppengesprächen;
praktische inübung und urchführung Von auDens- Schrift- un:
Meditationsgesprächen
achliche und SpPp1EN  uelle Hılfen Ur das er
Wochenkurs MmMI1T folgenden hemenbereichen
eue Erkenntnisse der Alternsforschung;
beschäftigungstherapeutische ngebote
und Hilfen für Gesprächsführung (1im Aufbaukurs);
phasengerechte Meditationsformen, Gottesdienstgestaltung Blick auf
äaltere Menschen, Sakrament der Krankensalbung
Literarische ätigkeit

Das Institut vermittelt SEeE1INeTr OKUMENTATION Referate, Predigt-
paradıgmen, Informationen bisher 167 Titel) und gibt die Schriftenreihe
OFFENE heraus bisher 25 Bände) Für die Zeitschrift
SIGNUM Zeitschrift fur milssionarische Seelsorge Irüher PAULUS hgb
leiter
VO  5 der „Missionskonferenz“;, Jetz M. 1St OSSer Hauptschrift-
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